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» E va« die Mutter er Menschen?

Eın Forschungsbericht VO  = Heinrich Braun, ugsburg
Vorbemerkung der Herausgeber: Im folgenden berichtet Dr. Heinrich Braun ber einen Beıtrag ın

einer naturwissenschaftlichen Zeitschrift, der in der englischsprachigen Welt breite Aufmerksamkeit
gefunden hat (vgl 11ıme 4] 8 9 38) )as Problem Monogenismus Polygenismus hat VOI

Jahren die Theologie och Star. beschäftigt. Rahner z B WarTr ursprünglich eın energischer
Verteidiger des Monogenismus, während spater uch die Abstammung der Menschheit VO  — mehreren
Paaren für vereinbar hielt mıiıt dem Erbsündendogma. Ist somıt theologisc das ema entschärit, dürfte
der sicher In der Naturwissenschaft och N1IC. ausdiskutierte Forschungsansatz un das Ergebnis
VOINl Interesse SeIN: Mitochondrial DNA an human evolution. Bericht ber eın Forschungsergebnis VO  -
Rebecca Cann, Mark Stoneking an Allan Wıllson. Department of Bıochemistry, Unwversity of
Calıfornia, Berkely, Calıifornia, USA, In Nature, Vol 329; January 1987, DUSE S

Es handelt sich eıne Miıtteilung ber biochemische Untersuchungen
mitochondrialer Desoxyribonucleinsäure, Aus$s denen die Autoren die Ansıcht
ableıten, daß die gesamte heutige Menschheit VO  — mehr als fünf Milliarden
Menschen VOIN eiıner einzıgen gemeinsamen Urmutter Stamm(t, die In der eutigen
Saharagegen Afrıkas gelebt hat hre Meınung begründen die Autoren Adus e1ge-
1ieN biochemischen un populationsgenetischen Untersuchungen:

ach eutigem anerkannten Wiıssen besıtzt jede menscNhlıiıche neben der 1m
ern lokalisierten und als en-Träger funglierenden, die Chromosomen auf-
bauenden Desoxyribonucleinsäure eıne weıtere Desoxyribonucleinsäure ıIn
den Mitochondrien des Cytoplasma (miıtochondriale DN  9 mt DNA) Unter 1t0-
chondrien versteht 1L1all kleine rundliche und längliche Organellen, die sich 1ın
unterschiedlich großer Zahl 1m Cytoplasma finden Sie sind den Stoifwechsel-
vorgängen der insbesondere bel der Bereitstellung VOIN Enzymen beteiligt.
Mitochondrien besitzen eıne Kapsel und können sich selbständig teilen. In den
Mitochondrien findet sich eine ringförmige, Aaus etwa Nucleotiden aufge-
baute DN  > Ihre Erforschung ist nicht abgeschlossen.

Diese miıitochondriale Desoxyribonucleinsäure ist Adus mehreren Gründen für die
populationsgenetische Forschung interessant:

a) Mitochondrien g1bt aulßer ın den Körperzellen iın der Eızelle, nıcht aber In
den Samenzellen Das el da der Mensch seiıne Mitochondrien ausschließlich
VOIl seiner Multter erbt und er auch die LL1UT ın der weiıblichen Linıe
vererbt wird.

Im Gegensatz den Chromosomenpaaren 1mM ern macht die
während der Reifung der Eizelle eın »cCrossıng OVEI« und keine Rekombinatıon
Ür Während er die Gen-Ausstattung 1mM ernjeder reifen Eizelle anders
zusammengesetzt Ist, sınd alle In den 1zellen der Tau enthaltenen Kopıen der mt
DNA identisch.
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C) Man kennt VON der mitochondrialen DN  > zahlreiche Strukturvarı]anten. er
Mensch besitzt aber 1Ur die eiıne, die en VO  = seıner Multter geerbt hat

Die Autoren en 1U  - 14 / menschlıche Zellproben, vorwiegend Zellen der
azenta untersucht. Bel den robanden andelte sich 34 Asıaten, 20
afrıkanische und amerıikanısche Negride (davon aber LL1UT ıIn Afifrıka geboren), 46
amerikanische un europäische eiße, Z Ureinwohner Australiens und 26 inge-
borene aus Neuguinnea.

Es fanden sich 133 verschiedene ypen der Dıieser aulIilallende Poly-
morphismus wird rklärt, da die Probanden aus verschiedenen, eINNISC un
geographisc. stark divergierenden Gruppen kamen. Innerhalb der einzelnen Grup-
PCH War aber die Typenvielfalt sehr 1e] kleiner oder fehlte Sanz

EsSs wurde er die einzelne Urc. enzymatısche eihoden ıIn ihre
Nucleotidbestandteile zerlegt und In eiıner komplizierten Rechenoperation (die 1m
einzelnen 1mM rıgıina. nachgelesen werden mu[$) für die einzelnen Populationen
eın Stammbaum der aufgestellt. el erg1ibt sich für die afrıkanısche
Gruppe gegenüber den anderen die größte Varıanz der mtDNA-Struktur, Was als
olge des größeren Alters der afrıkanıschen Gruppe und die er häufigere
Mutation gegenüber den anderen Gruppen gedeute wird. ulberdem fanden die
Untersucher als Basıs ihrer gesamten Überlegungen einen Aaus den Varıanten
abgeleiteten ITYP eiıner gemeiınsamen den alle Generationen VOI ihrer
Ahnfrau, genannt »Eva«, geerbt en mussen.

Die Autoren lehnen aber die Identifizierung dieser AUsS$s abgeleiteten
»Eva« mıt der biblischen Eva vorerst ab, da nicht auszuschließen ist, dal ach
einer Katastrophe unbekannter die Menschheit vorübergehend auf LUr eın
Menschenpaar reduziert worden seın kann, das den 1U  an gefundenen »Urtyp« der

1ın sich tru
Dıie Forscher en 1UN aus der gefundenen Varilanzbreite der versucht,

das mutmakßliche er der Menschheıt, WI1e Ss1e heute besteht, errechnen. Be1l
Annahme eiıner niedrigen Mutationsrate VOIl bis A% pTo Jahrmillion erg1ıbt sich
für die aktuelle Menschheit eın er VONN 140 01010 bis 290 01010 Jahren Danach hat
das erste Menschenpaar (die Urmutter) VOT wahrscheinlich etiwa 200000 Jahren 1m
nördlichen Afrıka gelebt. Ihre achkommen sınd ann zwischen 150000 Jahren
un Jahren AaUus Afrika ach Westasıen un weıter ach Südasien un:!
Australien, SOWI1Ee Europa und Amerika ausgewandert.

DIiese Ansıcht steht aber bisher och 1m Wiıderspruch Ergebnissen der
palaeontologischen Forschung, die eine 1e] ängere Besiedlung der Erde Ure
Menschen vermuten lassen. DIie ınge sind 1er aber 1m Fluß Vielleicht bringen
genetische Untersuchungen männlichen Y-Chromosom weıtere ufklärung.
uch darf 190082801 auf exaktere Untersuchungen und NCUC, vielleicht eindeutig
erklärbare un datierbare Bodenfunde der Palaeontologen se1n.


